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Heftige VurchbruchSverfulde abgefcklagen
Westlich Smolensk verloren Sowjets über 5V Panzer —Starke britisch-nardamerikanische Angriffe

in Siiditalien znsammengebrochen

änb Aus dem Aührerhaupkquartier. 14 Oktober Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nördlich des Asowfchen Meeres und am mittleren
Dnjepr  fehle der Feind gestern an den bisherigen Schwer¬
punkten seine heftigen Durchbruchsversuchefori. Sie wurden in
erbittertem Ringen abgeschlagen, einige öritiche Einbrüche abge¬
rissen.

An der Privsek - Mündung  und im Raum von Gomel
brachten nach Avwehr feindlicher Vorstöße einige Gegenangriffe
Geländegewinn.

Starke feindliche Angriffe im Raum westlich Smolensk
fcheiierien wiederum unter besonders hohen Verlusten der Low¬
icks. die dabei über 50 Panzer  verloren.

Die Luftwaffe hatte durch wiederholten wirkungsvollen Ein¬
satz starker Kampf- und Nahkampfsliegerverbände an diesem Ab¬
wehrerfolg besonderen Ankeil.

An der übrigen Ostfront auch südwestlich weliklje Luki
herrschte nur örtliche Sampftäkigkeit.

Bei vergeblichen feindlichen Lufkangrifsen gegen ein eigenes
Geleit in den Gewässern des hohen Nordens wurden von 2agd-
und Zerstörerverbänden 28 und von den Sicherungsfahrzeugen
der Kriegsmarine vier der angreisenden Flugzeuge abgeschossen.
Insgesamt verloren die Sowjets in den letzten 24 Stunden an
der Ostfront und lm hohen Norden 102 Flugzeuge.  Fünf
eigene Flugzeuge gingen verloren.

In Süd ! lallen  griffen starke britisch-nordamerikanische
Kräfte gestern im Volkurno - Abschnikk und nordwest¬
lich Benevenko  an . Die Angriffe brachen im zusammenge-
satzken Abwehrfeuer oder im Gegenstoß zusammen. Stellenweise
sind noch Harke Kämpfe im Gange.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten im Golf von
Neapel  auf einem großen feindlichen Sriegsimikk  einen
schweren Treffer . '

LE .gs feindliche Srörfiugzenge warfen gestern über weg
deutsches Gebiet  planlos einige Bomben.

Im Frontabschnitt zwischenAsow fchen M eer undS a po-
roshje  verschob sich der Schwerpunkt der Kümpfe am 12. Okto¬
ber etwas mehr nach Norden. Während die Bolschewisten im
Abschnitt Melitopol  nur örtliche Vorstöße führten, die aber
verlustreich für sie zusammenbrachen, griff der Feind am Brücken¬
kopf Saporoshje  den ganzen Tag über mit Infanterie, Pan
zerr» und zahlreichen Schlachtfliegernan. Im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe schlugen unsere Truppen unter Abriegelung
örtlicher Einbrüche alle Angriffe in erbitterten Kämpfen ab.

Noch heftiger war der bolschewistische Ansturm am mitkle'
ren Dnjepr,  wo der Feind südöstlich Kiew mit starken Infan¬
kerle- und Panzerkrästen vorstietz. So wurden allein in einem
ksrpsbereich 250 Panzer gezählt, von denen 1Z0 vernichtet wur¬
den. Am 111. und 12. Oktober büßten die Bolschewisten insge¬
samt 241 Panzer ein. Auch die Mehrzahl der an diesen beiden
Tagen abgeschosfenen142 feindlichen Flugzeuge wurde am mittle¬
ren Dnjepr zum Absturz gebracht.

Von starker Wirkung waren die Angriffe unserer Kampfflug¬
zeuge, die zum Schlag« » von Breschen in die bolschewistischen
Verteidigungsstellungen an der Pripjekmündung  und südlich
Gomel  eingesetzt waren, hier entrissen unsere Grenadiere uns
Panzerkräfie im Gegenangriff den sich zäh verteidigenden Sow¬
jets mehrere in den letzten Tagen verloren gegangene Ortschaften.

Nördlich Gomel und westlich Smolensk  errangen dis deut¬
schen Truppen eindrucksvolle Abwehrersolgs. Am Ilmensee und
am Ladogasee nur örtliche Gefechte.

Südlich Gomel hatten die Bolschewisten am 10. Oktober durch
pausenlosen verbissenen Ansturm und unter riesigen Opfern unsere
Stellungen zu durchbrechen versucht. Aber allen 14 Angriffen
dielten unsere tapferen Grenadiere stand und schlugen im Nah-
lampf oder Gegenstoß immer neue sowjetische Kompanien mit
ihrem Maschinengewshrfeuerzurück.

Wollen die USA die Azoren behalten?
Verdächtige Stimme« aus Washington

Wayreno even noch von englischer und norüamerikanijcher
Seite im Zusammenhang mit der Ueberlassung portugiesischer
Stützpunkte auf den Azoren versichert wurde, daß es sich hier um
eine vorübergehendeMaßnahme handele und daß die Souveräni¬
tät dabei in keiner Weise beeinträchtigt würde, erfährt „Svenska
Dagbladet" von seinem Newyorker Korrespondenten, daß sich
militärische Kreise in Washington  dafür aussprächen,
diese Stützpunkte aufdenA  oren auch nach dem Kriege
zu behalten,  da sie zusammen mit den Kanarischen Inseln,
Madeira und den Kapverdischen Inseln die wichtigsten Glieder der
östlichen Sicherheitskette der USA bildeten. Der militärische Mit¬
arbeiter der „New Pork Times" meint dazu, daß derartige USA-
Stützpunkte die Basen auf dem afrikanischen Festlande, wie bei¬
spielsweise Dakar, überflüssig machen würden. Dies« Andeutungen
beweisen, was von USA - Versprechungen zu halten  ist.
Genau so wenig wie England in den sechs Jahrhunderten portu¬
giesisch-englischer Bündnispolitik fe einen Bündnisvertraggehal¬
ten hat und auch künftig nicht halten wird, ebenso wird Roosevelt?
wenn es die Interessen des Dollarimn-rialismus fordern, über seine
Aerstcherungen, Sie er Portugal bereits im November vorigen Jah¬
res und setzt wieder bei Abschluß des Abkommens gegeben hat.
hinweggehen.

Die portugiesisch^, Presse versucht das Stützpunktabkommen
mit England und den USA als „natürliche Folge der
portugiesischen Neutralitätspolitik und des
Bündnisses mit England"  hinzustellen und beglück¬
wünscht die Regierung, die das „sorgfältig gehütete Gleichgewicht"
bewahrt habe. Die Zeitung „O Seculo" schreibt: „Die Anwesen¬
heit fremder Truppen auf den Azoren stellt keinen Gewaltakt
dar" und behauptet, die portugiesischen Interessen seien bei dem
Abkommen„weitgehend geschützt". Man übersieht offenbar in
Portugal, daß das Stlltzpunktabkommen ein flagranterBruch der portugiesischen Ne utralItätsvo litik

ist, selbst wenn wir in Rechnung stellen, daß die portugiesische Re¬
gierung einem unerhörten politischen Druck und monatelangen
Erpresjungsmanövern hat nachgeben müssen. Dieser Auffassung
gibt auch das schwedische Blatt „Nya Dagligt Allehanda" Aus-

' druck, indem es die britische Erklärung, daß die portugiesische Neu¬
tralität noch immer bestehe und die Formulierung des portugiesi¬
schen Communiques, daß die portugiesische Regierung entschlossen
sei, die Neutralität für das kontinentale Portugal aufrechtzuer-
hakten, als ein „Spiel mit Worten"  bezeichnet.

Selbst üie Unterhäuslee lachten
Genf, 14. Okt. Daß bei der anglo-amerikanischen Er¬

pressung an Portugal den Londoner Parlamentariern
Churchills Berufung auf den Vertrag vom Jahre 1375 zu¬
mindest sehr merkwürdig vorkam, dafür spricht eine Glosse
des „Daily Telegraph".

Die Idee , daß sich die Abmachungen mit Portugal über
die Azoren auf einen Vertrag aus dem Jahre 1375 fußen,
habe, wie „Daily Telegraph" schreibt, für die Abgeordneten
etwas außerordentlich Komisches gehabt. Als nämlich Chur¬
chill diese Jahreszahl nannte, seien sie in ein schallendes
Gelächter ausgebrochen, so daß Churchill eine Weile nicht
habe k/eitersprechen können. Schließlich sei es ihm aber ge¬
lungen, das Parlament von der Ernsthaftigkeit seiner
Erklärung zu überzeugen.

Der neue portugiesische Botschafter aber, der das alles
erstmalig aus der Diplomatenloge miterlebt habe, habe mit
fragender Miene dagesessen.

Berlin . Der Führer hat Seiner Majestät dem König
von Afghanistan zu seinem Geburtstag am 15. Oktober mit
einem in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt.

Rom. Der Duce empfing am Donnerstag in seinem
Hauptquartier den deutschen Oberbefehlshaber in Nord¬
italien, Generalfeldmarschall Rommel. Mussolini begrüßte
seinen Gast außerordentlich herzlich und hatte mit ihm eine
Besprechung über militärische Fragen.

Stockholm. Die „Regierung" Badoglios war am Don¬
nerstag Gegenstand einer Debatte iin britischen Oberhaus.
Der RegierungssprecherViscount Cranborne erklärte hier¬
bei, daß die Waffenstillstandsbedingungenin keiner Weise
durch die Kriegserklärung des italienischen Königs berührtwürden.

„Kein Gegenstand von Diskussionen"
Berlin , 14. Okt. Die parteiamtliche Moskauer „Prawda"

veröffentlicht einen Leitartikel, in dem mit aller Offenheit
vor Beginn des angekündigten Besuches des britischen und
tzordamerikanischen Außenministers in Moskau noch einmal

als Auffassung der bolschewistischen Regierung klargelegt
wird, daß die Sowjetunion ihre territoriale » For¬
derungen nicht zu verändern geneigt  ist . Aus
dem Aufsatz geht ferner ganz eindeutig hervor, daß die
gebietsmäßigen Ansprüche der Sowjets in Europa eine mit
der Londoner und Washingtoner Regierung längst ansge¬
handelte Sache ist, die Bolschewisiernng Europas also nicht
inehr Gegenstand von Verhandlungen auf der Moskauer
Konferenz zu sein braucht.

In dem dreispaltig aufgemachten Bericht in der
„Prawda" wird gesagt: „Einige Plaudertaschen versuchen
Unruhe zu stiften, indem sie unsinnige Behauptungen über
den Verhandlungsgegenstand in der bevorstehenden Konfe¬
renz aufstellen. Sie sagen sogar, daß das Problem der zu¬
künftigen Grenzen der UdSSR diskutiert werden wird. Es
ist jedem bekannt, daß dies ebensowenig einen Verhand-
I' .-» gegenständ bilden kann wie z. B. die Grenzen der
Vereinigten Staaten oder der Status von Kalifornien".

Diese bolschewistische Feststellung, die bei uns' niemanden
überrascht, beleuchtet noch einmal in zynischer Offenheit den
bolschewistischen Herrschaftsanspruch  auf Eu¬
ropa. der ihnen von ihren jüdisch-plutokratischenVerbün¬
deten in London und Washington nicht bestritten wird.

Der Wes Naiiens
Nach einer Reutermeldung hat der Verräter Badoglio„auf

Befehl" seines ebenso schurkischen Königs«ine „Kriegserklä¬
rung"  gegen Deutschland bekanntgegeben, die von oen Regie¬
rungen der Feindmächte„akzeptiert" worden ist, ohne daß diese
sich veranlaßt gesehen hätten, der Regierung Badoglio und dem
König ohne Land die als Preis dieses neuen Schurkenstreich» er¬
sehnte Anerkennung zu erteilen. Vielmehr haben die drei Regie¬
rungen erklärt, daß sie die Badoglio-Regieruna nach wie vor n Ur
vorübergehend anzuerkennen  in der Lage seien und
daß das durch die „Mitkriegsfllhrung" entstandene neue Verhält¬
nis der Feindmächte zu der Verräterregierung die Waffenstill¬
standsbedingungenin keiner Weise berühre, die den ganzen Ein¬
satz Italiens erforderten.

Geht schon aus dieser Erklärung der anglo-amerikanischen
Kriegsverbrecher und ihres sowjetischen Helfershelfers klar hervor,
daß diese„Kriegserklärung" lediglich ein Agitationsmanö-
ver  darstellt, so erübrigt es sich fast, ausdrü.lich festzustellen, daß
diesem Schritt des ehemaligen Kaisers und Königs aus dem Hause
Savoyen und seines verräterischenKomplizen keinerlei
praktische Bedeu -tung  zukommt. Dem Gesindel, das sich
unter dem königlichen Verräter als „italienische Regierung" kon¬
stituiert hat, steht als „Streitmacht" nur ein zusammengewürfel¬
ter Haufen ebenso landflüchtiger Elemente zur Verfügung, der
seine Feigheit und seine soldatische Unfähigkeit in diesem Kriege
schon genugsam unter Beweis gestellt hat. Nicht zuletzt hat ja
auch der Ablauf der Säubsrungsaktionen der deutschen Verbände
in den zuvor von Badoglio-Leuten besetzten Räumen Italiens und
erst recht der Handstreich gegen die wichtige Insel Kos bewiesen,
welcher Kampfwert diesem Gesindel beizumessen ist, das von den
Militärs der Feindmächte bestenfalls als Arbeitstruppe zum Stra¬
ßenbau gewertet wird und dessen Durchorganisierung zu einer
Art Fremdenlegion der damit beauftragte Britengeneral als die
schwerste Ausgabe seines Lebens bezeichnet hat, weil mit diesen
unzuverlässigen Elementen ja doch nichts anzufangen sei.

Diese„Kriegserklärung" kann uns daher nur insoweit inter¬
essieren, als sie ein neues Exempel dafür ist, wie ein einmal be¬
gangener Verrat neue Verrätereien am laufenden
Bande  zeugen muß ohne  daß die Verräter den Lohn für
chre Judastaten einheimsen könnten. Mit diesem Schurkenstreich,
der Badoglio und seine Komplizen nun auch offen an die Seite
der Feinde Italiens und des verbündeten Großdeutschen Reiches
gestellt hat, hat dieser Ehrenmann dem verräterischen Weg die
Krone aufgesetzt, der ihn von der bewußten Sabotage der Kriegs¬
anstrengungen seines Landes über den Verrat an dem größten
Sohn dieses Landes sind an dem Bundesgenossen zu dem Schur¬
kenstreich eines Waffenstillstandes ohne Verständigung der Ver-
bündeten und letztlich offen in das Lager der Feinde des eigenen
Landes führte. Wer sich aus der Geschichte erinnert, wie der Be¬
griff der Treue und des Manneswortes in der Auslegung des
Hauses Savoyen aussieht, wer die zweifelhaften Ehrenmänner in
Generals- und Admiralsuniformen ansieht, die sich als „Minister"
um den Verräter Viktor Emanuel und seinen»hm ebenbürtigen
Ministerpräsidenten geschart haben, kann sich über diesen letzten
Zutreiberdienst, den diese Regierung den Feinden Europas ge-
leistet hat, nicht wundern. Hier gilt wirklich das Wort, daß jede
dieser Kreaturen der anderen wert  ist! Von Anfang
an gegen Deutschland und damit auch gegen Mussolinis Bündnis-
und Kriegspolitik eingestellt, haben diese Gesellen nicht nur Musso-
lini, sondern auch das verbündete Deutschland auf Schritt und
Tritt belogen und betrogen. Für sie war der Krieg— wie der
Einblick in ihre verlassenen Häuser bewiesen hat — nur eine will¬
kommene Gelegenheit, sich durch Schiebergeschäfte übel¬
ster Art  persönlich zu bereichern.

Süditalien unter der Knute der anglo-amerikanischen Besatzung
seufzt, das mit Brotrationen von 78 Gramm für den Tag abge¬
speist wird, das die Chre seiner Frauen und Mädchen durch be¬
trunkene Soldateska in den Schmutz gezogen sehen muß, ohne sich
dagegen wehren zu können, erntet die Früchte des Verrats,
erntet das, was fein Kaiser und König ihm gesät hatl Das neue
Italien  Mussolinis, das kraftvoll mit dem Wiederaufbau des
Landes in allen feinen Teilen begonnen hat, die dem Zugriff des
Feindes gegen den Willen der Verräter noch entzogen werden
konnten, hat eine schwere Erbschaft angetreten. Es geht an die
gewaltigen Aufgaben, vor die es gestellt ist, in dem sicheren Wissen
darum heran, daß Italiens Schicksal nicht durch die Feindmächte
und ebensowenig durch die Schurken bestimmt werden wird, die
das Land in die es Elend gestürzt haben. Dieses neue Italien,

'L",? Ä"^ schern sich Männer wie Graztani Ricci und der
otheld Enzo Grösst mit zahllosen ehrbewußten Kämpfern der

italienischen Wehrmacht, der Miliz, der Luftwaffe und der Ma-
rine gemacht haben, wird an der Seite Deutschlands
und seiner Verbündeten den Weg gehen, der es durch Kampf zum
«lege und damit zu einer neuen Blüte führt.

Als Dank des Führers für ihren Einsatz erhalten ab 15 . Ok¬
tober 1S4Z  die Angehörigen aller Wehrmachtkelle und der
Waffen-/ / sowie die Angehörigen der im Rahmen der Wehrmacht
eingesetzten verschiedenen Organisationen der gesamten Ostfront, aus
Italien , Griechenland, Serbien , Kroatien und Norwegen , sowie alle
zum Kampf eingesetzten U-Boot -Besahungen und das zum Kampf
eingesetzte fliegende Personal der Luftwaffe, die als Verwundete,
kranke oder als Urlauber in die Heimat kommen und den Berech-
kigungsvermerkin ihren Papieren haben wiedereinJührer»
geschenk  in Gestalt eines Lebensmiktelpaktes  oder eine
entsprechende Sonder - Lebensmittelkarke  in Ver¬
bindung mit einem Geldbetrag von zehn Reichsmark.

Das Führerpaket wird ebenso wie das letzte Mal nur ein¬
mal ausgehändigt und sein Empfang im Soldbuch oder Ausweis
vermerkt. Di« Sonder -Lebensmittelkorte. die dann ausgegeben
wird, wenn der Empfangsberechtigte das Paket nicht erhalten hat.
wird von der Karkenausgabenstelle de» Heimat- oder Urlaubro-te-
zusammen mit den Urlauber-Lebensmittelkarlen oder von t
Lazaretten ausgegeben und berechtigt zum Bezug der glc^
Menge Lebensmittel.



.MwavrimgSM' für tte Berritier
London zur Kriegserklärung Badogkio»

Die Kriegserklärungder Regierung Badoglios an das Deutsche"
Reich ist in London, sicher in Erkenntnis der völligen Bedeutungs¬
losigkeit dieses Vorganges, juhig ausgenommen worden. An zu¬
ständiger Stelle wird noch einmal unterrstichen, Italien werde damit
weder zum Alliierten noch zi, einem Mitglied der Vereinigten.
Nationen. Es wird In britischen Regierungskreisen betont, so wird
gemeldet, daß durch die Kriegserklärung sich an dem Verhältnis

^ zwischen den Anglo-Amerikanern und Italien nichts geändert habe.
Italien habe lediglich ein « Art „Bewährungsfrist"
gewährt bekommen.

Nach englischen und amerikanischen Bericht«» lebt die Be¬
völkerung Siziliens und Süditaliens im wesentlichen von Apfel¬
sinen. Erotzdem hat die Amgot riesige Mengen von Orangen auf¬
gekauft und sofort nach England verschifft. So konnted«r britische

i Ernährungsminister Lord Woolton  am Dienstag nach einem
Reuterberichtbekanntgeben, daß 84 Millionen Apfelsinen in eng¬
lischen Käsen aus Sizilien eingetrosien seien. Sie sollen an Jugend-

Sowjel'WWmbeil ln Mrbafrika
Jagd auf regierungstreue Franzosen

Ueber die Durchdringung Nordafrikas mit bolschewistischem
Einfluß gibt eine Auslassung der französischen Nachrichtenagentur
aus Tanger Aufschluß. Nordafrika wird, so heißt es darin, mit
einer Sowjet -Kolonie von rund lüg Personen
geglückt"  werden, die in Algier sämtlich unter dem Schutze
der diplomatischen Immunität ihre Tätigkeit aufnehmen werden,
sei es im Gefolge des Sowtjetbotschasters Bogomokow beim Dissi-
oentenkomitee in Algier, sei es im Gefolge des Sowjetbotschafters
Wischinski im sogenannten Mittelmeerkomitee

Vergleichsweise sei erwähnt, daß der amerikanische Verkr.-ttr
tm Mittelmeerausschußnur noch von einem einzigen Mitarb
Im Diplomatenrang begleitet ist, während der Stab der beiden
Sowjstbotschafter In Nordafrika mit Dienstsitz In Algier etwa IM
Mitarbeiter umfaßen wird. Ein deutliches Zeichen dafür, daß
Nordafrika binnen kurzem der Schauplatz einer überaus lebhaften
kommunistischen Betätigung sein wird.

Die Jagd auf regierungstreue Franzosen,  seien
»« Beamte der legalen Regierung, seien«s Privatleute, die sich
zu PStain bekannt haben, hat im übrigen schon begonnen. Am
kommunistische Anzeige hin wurden eine Anzahl Franzosen in
Nordafrika nicht nur ihres Amtes enthoben oder eingesperrt, son¬
dern sogar ganz unwillkürlichaus unpolitischsten Vereinigungen,
wie Gesangvereinen und Buchgsmeinschaften ausgeschloffen. Dies
hat natürlich unter der öffentlichen Meinung überhaupt eine be-
acht kl che Beunruhigung  ausgelöst. Diese Unruhe ist be¬
sonders stark, weil der gesunde Beoölkerungstsil von keiner Seite
irgendwelchen Schutz oder Unterstützung erwarten kann, denn so¬
wohl Glraud wkd de Gaulle haben den Kommunisten selbst die
Tore geöffnet und find setzt ihr« Ke'angenen.

Rem Schandtat der WisrmMr
Durch einen anglo-amerikanifchen Terrorangrisf aus die

Hauptstadt der Molise, des hoch in den Abruzzen gelegenen Cam-
pobasfo,  war die verhältnismäßig kleine Stadt säst ganz ver¬
wüstet worden und ein großer Teil der Zivilbevölkerung unter
den Trümmern begraben. Als der Erzbischof  der Stadt einen
Trauergottesdienst  sür die Opssr dieses Terrorangrifses
abhielt, zu dem die Bevölkerung aus offenem Feld zusammenge-
konimen war, da den Dom und die übrigen Kirchen von Campo-
basso zerstört waren, erschienen die anglo-amerikanischsnFlug¬
zeuge plötzlich zum neuen Angrifs und bombardierten die noch
rauchenden Trümmer der Stadt.

Die anglo-amerikanlschen Molen belegten die mit ihrem
ObeMerken zur Totenmesse versammelte Menge mtk Feuer
aus ihren Bordwaffen,  wobei neben einer großen Anzahl
Frauen und Kinder auch der am Altar stehende Erz¬
bischofgetötet wurde.

-meze Notizen
Aus der mittelferbifchen Stadt Tschatfchak  wird

berichtet, daß dort in steigendem Maße Freiwillige  rekrutiert
werden. Täglich melden sich dort neue Scharen von Freiwilligen
zum Kamps gegen die Banditen.  -

Der Presseattache bei den jugoslawischen Emigranten In
Moskau Ist in Kairo «ingekrossen und überreichte König Peter
und seiner „Regierung" eine Botschaft Stalins.  Jugo¬
slawische Cmigrantsnkreise in Kairo behaupten, daß die Sowjet-
re" >q König Peter nqch Moskau eingeladenhabe.

Sofia . Der bulgarische Außenminister Sawa Kiross sah
sich, wie amtlich mitgeteilt wird, infolge ernster Erkrankung
gezwungen, sein Amt niederzukegen. Das Gesuch um Amts¬
niederlegung wurde von den Regenten angenommen. Durch
Ukas wurde Kiross von seinem Posten entbunden.

Zum Außenminister wurde von den Regenten Dimiter
Schischmanoss, bisheriger Generalsekretär des Außenmini¬
steriums, ernannt.

Wege-es Lebens
KENN von kttlkOkieil Lik?

dF vr . Merkur vom Dorp.
t Fortsetzung

,Hch danke Ihnen herzlichst", erwiderte Walter und erlicku
seinem Schützling die Hand. .Habe ich also doch richtig ver¬
mutet, daß der Bock hier irgendwo anzutrefsen ist. Es freut
mich, daß Sie meine Vermutung bestätigen können, und ich
hoffe, daß ich den Urian hier erwische. Das Gehörn werde
ich mir mit besonderer Freude an die Wand hängen, ,vll es
mir doch ein stetes Andenken an diesen denkwürdigen Herbst¬
tag sein. Aber wir haben augenblicklich etwas anderes zu
bedenken. Die Sonne ist bereits gesunken, und Sie müssen
heim."

Ohne ein weiteres Wort zu sprechen, nahm er sie in seine
Arme, hob sie aus und trug sie zu dem freudig auswiehern-
ven Vagabund.

,L8enn Sie tm Sattel sitzen können, werde ich nebenher
zehen und Sie an der Hand hakten. . ., es ist für alle Fälle"

„Das wird gehen, aber ich komme nicht allein aufs Pferd."
„Sollen Sie auch nicht. Ich helfe Ihnen doch."
Unter feiner Hilfeleistung war sie bald tm Sattel. Walte,

ging nebenher, hielt vorsichtig ihre kleine Hand und wckr
>emüht, das Pferd so zu führen, daß es nnr die besten
stellen des Weges ging. —

Nach zwei etwas bedenklichen Stunden langte man endlich
vor dem mit etwas vrotzenhastiger Grobsucht gebautem Land-
Hause deS Generaldirektors an. Ein in schillernder Livree
gekleideter Diener brachte rasch das ganz: HauF aus die
Seine.

Der Herr Generaldirektor runzelte die Stirn , als er den
Sansbachschen Förster in Begleitung seines einzigen Kindes
erblickte. Der Mann beachtete Wolsbach kaum, meinte aber
m vorwurfsvollen Toner

Unabhängigkeit der Philipp ne«
Feierlicher Festakt vor mehr als 38000« Zuschauern— Präsident Laurel leistete den Eid

Javanische Militä «vern»altn«g beendet
Der nach Manila entsandt« Sonderberichterstatter des Deut¬

schen Nachrichtenbüros meldet:
Während di« Glocke» aller Kirche» auf den philippinischen

Inseln länkeken, wurde am Donnerstag vormittag der uralte
Traum der philippinischen Unabhängigkeit  zur
Wahrheit, uüd Jose P. Laurek  wurde feierlich In das Amt des
ersten Präsidenten der neuen Republik eingeführt. In Anwesen¬
heit aller hohen Beamten der Philippinen» des ersten japanischen
Botschafters Shobo Mur ata , Generalleutnant Suruda,  des
oberkommandierenden de» jqpa«ijchen Strettkräfke ans den Phi¬
lippinen und vieler auderer hoher Beamter fand das historische
Ereignis in dem versammlnngsgebSude des Nationalrakes statt.

Dem Berichterstatter des DNB bot sich ein unvergeßlicher An¬
blick, als er von dem für die Presse bestimmten Platz vor der
Rednertribüne aus ein Meer von strahlenden Gesichtern blickte,
di« in atemloser Spannung den Ansprachen und der Verlesung
dsr Unabhängigkeit lauschten. Mehr als 300080 Zu¬
schauer , die im Luneta -Park  gegenüber dsr Halls des
Nationalrakes versammelt waren, hörten die einführenden Worte
des Vorsitzenden der philippinischen ausführenden Körperschaft,
Jorge Vargas , der die Beendigung der japanischen
Militärverwaltung  am Morgen desselben Tages ankiin-
digte und dem tiefsten Dank des philippinischen Volkes gegenüber
dem japanischen Reich zum Ausdruck gab. Danach verlas der
Vorsitzende des Ausschusses zur Erweiterung der philippinischen
Unabhängigkeit, Jose P. Laurel , die Unabhängigkeit » ,
srklärung,  in der dargelegt wird, daß die philippinische Repu¬
blik ins Leben gerufen worden sei, um teilzunehmen an der Er¬
richtung einer neuen Welkordnung auf der Basis von Frieden,
Freiheit und Sittenreinheit.

Die versammelte Menge stimmte begeistert die neue philippi¬
nische Hymne an, als der 74jährige Patriot Genera - Agui-
naldo  genau um 9.30 Uhr die neue Fahne der Repu¬
blik  aufzog. Im Anschluß daran verkündete Vargas das Er¬
gebnis der Präsidentenwahl, und um 10.80 Uhr legte Jose Laurel
den Eid des ersten Präsidenten der philippini¬
schen Republik  ab . Unter dem Dröhnen der Salutschüsse
legte sich andächtiges Schweigen auf die Menge, als der neue
Präsident die Hand zum Schwur hob und die Bibel küßte.

Nachdem Präsident Laurel das Wort zu seinem Amtsantritt
genommen hatte, nahm Generalleutnant Kuruda  das Wort,
um seine Glückwünsche für dis neue Republik auszusprechen. Der
frühere oberste Befehlshaber der japanischen Militärverwaltung
wies darauf hin, daß seit dem Eintreffen japanischer Streitkräfte
in Manila am 2. Januar letzten Jahres immer dem Grundsatz ge¬
folgt worden sei: „Die Philippinen den Filipinos", und daß man
damit der Initiative des Volkes immer gerecht worden fei. Es
sei nicht zuletzt dem Volk und seiner Führung zu verdanken, daß
bereits heute die Militärverwaltung hätte aufgegeben werden
können.

Säion seit einiasn Taaen ist iede Straßenbahn. ieder Auto-

«traßen gefahren, und an dem heutigen größten Tage seine? Ge-
schichte gab das philippinische Volk seiner Freude in Farben und
Lebhaftigkeit unumschränktenAusdruck. Auf allen Seiten zeig-
ten lachende Gesichter und die von fast allen Frauen getragenen
prächtigen Festgewänder, ja -er endlosen Menge, die sich durch
die Straßen begab, wie nahe dem Herzen des Volkes die Erklä¬
rung der Unabhängigkeit geht. Wie ein Lauffeuer hat sich- das
Vorbild der Gattinnen der führenden Persönlichkeitenverbreitet,
und überall sieht man Frauen emsig damit beschäftigt, die Fahne
der neuen Republik zu nähen.

In dem Strom der Menge von Glückwünschen,  die in
Manila am Donnerstag eingingen, sind besonders bemerkenswert
die Botschaft von Dr. Ba Maw,  dem Führer des burmesischen
Staates, her gleichfalls vor kurzer Zeit seine Unabhängigkeit er-
langt bat, und die Erklärung des Präsidenten Wangtsching-
wei,  in der die Hoffnung ausgesprochen wird, daß die Zusam¬
menarbeit der asiatischen Nationen zu einer siegreichen Beend!-
rruna des Krieges beitragen möge.

zluckwunschte gleichfalls die Philippinen für ihre Lichtvolle Zu-
kunft und stellte fest, daß die indische Bevölkerung nicht eher
ruhen werde, bis auch sie die Unabhängigkeit errungen haben
werde. Auch der mandschurische  Ministerpräsidentgratu-
ierte der neuen philippinischen Republik zu ihrer Wiedergeburt.

Gemeinsame Arbeit für Großostasien
Nach der Erklärung der Unabhängigkeit der Philippinen Hai

Zapan am 14. Oktober sofort seine Anerkennung der Regierung
rusgesprochen. Gleichzeitig ist einer Bekanntmachung des Iyfor-
nationsamies in Tokio zufolge ein Bündnisvertrag zwi-
'chsn Japan und den Philippinen  von dem japanischen
Lotschaster Murata und dem Minister ohne Portefeuille und Be>
oollmächtigien der philippinischen Republik Clara M. Reeto unter¬
zeichnet worden.

In dem Büdnisoertrag wird der Will« zu enger Zusammen¬
arbeit, die Achtung der Unabhängigkeit  beider Staaten und
die Absicht, ein größeres Ost asten  zu - errichten, hervor-
gehoben.

In den Ausführungsbestimniungenzum Vertrag kommt zrur
Ausdruck, daß der Haupigrundsatzder engen militärischer
Zusammenarbeit  für Sie erfolgreich« Durchführung de,
Großostasienkriegesfein soll, daß d!« Philippinen Japan jed«
Unterstützung angedeihen lassen für die Durchführung militärische,
Aktionen und daß weiterhin Japan und di« Philippinen en?
Zusammenarbeiten werden, um den Gebiets stand und di« Unab
bängigkeit der Philippinen zu schützen.

Stützpunkte der voltspftene
Oberbesehkskeiter Hilgerrfeldt sprach im Rundfurrk über die Arbeit der RSB.

Im GroßdeutschenRundfunk sprach Obsrbsjehlsleiter Hil>
enfeldt  über die volkspfkegerische Arbeit der sozialistischen
smeinschastsorganisationdes deutschen Volkes, der NSV. Cr

wies dabei darauf hin, daß heute der größte Teil der durch das
WHW aufkommendsn Mittel für den Dienst an Mutter und Kind,
an der Wieae des Lebens untere» Nation, einaesetzt wird.

Während des Krieges wurden über 13 000 Kinder¬
tagesstätten  neu errichtet, so daß jeden Tage 1,3 Millionen
Kinder in diesen Einrichtungen Aufnahme finden und dadurch die
schaffende Mutter entlastet wird.

In über 39 90 9 Hilfsstellen „M « tler und Kind"
stehen heule Tausende deutscher Frauen als Leikerianen dieser
Hilfsstellen aus Veobachiungsrvosten, um rechtzeitig Gefahren zv
erkennen, die das Leben von Müller und Kind bedrohen. Aast
29,5 Millionen Mükker suchten allein während des Krieges Ra!
und Hilfe in diesen Stützpunkten der Vokkspfkege.  In
197 Miikkererholungsheimen fanden bisher über 575 Mükker für
mehrere Wochen Entspannung und Erholung. Darüber hinaus
entstanden während des Krieges SO krlegsmütterheime mit Eiü
bindnngsmögNchkeilen. besonders sür werdende Mütter ans tust
gefährdeten Gebieten. Wichtige Außenposten find die 6500 Ge-
mrindrpflegrstalionen. deren aurgebilder« Gemeindeschwestern seit
19Z4 10,5 Millionen Besuch« empfingen. -Im gleichen Zeitraum
machten die Schwestern bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit
61 Millionen Hausbesuche. '

Während des Krieges allein wurden 1,3 Millionen gesund-
heitsgesährdete Kinder und Jugendliche von der Jugendsrholungs-
pslegs ersaßt. Die NSV-Jugendhilfe unterstützt die Erziehung--
aufgabe des Elternhauses und der Hitler-Jugend und nimmt sich
der gefährdeten Jugendlichen an.

Zahlreiche Fachkräfte wie Kindergärtnerinnen, Valkspslsae-
rinnen und Schwestern werden für die vielseitigen Arbeitsgebiete

gevraucyr.
OhsrbefshlskeiterHilgenfeldt richtete daher einen Appell an

die mütterlichen Mädchen und Frauen, sich für diese Arbeit zur
Verfügung zu Nellen. Des Dankes der schaffenden Mütter in
Stadt und Land seien sie gewiß.

Cr streifte dann noch die Kriegsaufgaben der NÄ8, die Ri«-
ienleistung der Organisation bei der Versorgung der Zivilbevölke¬
rung mit Bolksgasmasken, die Sofortaktionen in den Lustkriegs-
gebielen, die Umquarttsrungsmaßnahmen nach erfolgten Terror-
angrifsen und die vorsorgliche Umquartierung von Mutter und
Kind.

Ferner ging er aus die Betreuung der Wehrmacht durch die
Partei ein, in deren Auftrag die NSV die Verwundetenbetreuung
in den Lazaretten an der Front, in den Lazarettzügsn und in der
Heimat durchführt.

Nelken den Zehntausend«» von Fachkräften leisten heut« 1,3
Millionen ehrenamtlicher Männer und Frauen Ehrendienst am
Leben des Volkes; denn Volkspslege ist Arbeit am Leben, deren
Auswirkungen sich erst in Jahrzehnten überblicken lassen.

„„Wir sind am Ende unserer Kräfte"
Der letzte Funkspruch, der von den britischen Truppen aus der

Insel Kos im Hauptquartier des Generals Maitland-Wilson emp¬
fangen wurde, lautet«: „Erwartet nicht mehr, von uns etwas zu
hören, wir sind am Ende unserer Kräfte"

Die ältest« Tochter des japanischen Kaiserpaares heiratete.
Die Hochzeit der ältesten Tochter des japanischen Kaiserpaares,
Prinzessin Shigeko Terunomiya, mit dem Prinzen Narubiko
Bigassipuni fand am Mittwoch morgen in feierlicher Weise im
kaiserlichen Dalast statt. -

„Da waren Sie vegei au, üem ^>aate yergelnllcn
Man hätte dann meine Tochter rascher und veauemer mi,
dem Auto holen können. Oder verstehen Sie nichts vom
Reiten? Hier haben Sie zwanzig Mark Trinkgeld. Guten
Abend!"

Doch Walter griff nicht nach dein Geldscheine.
„Für Geld habe ich das nicht getan, Herr Generaldirektor

Es war meine Pflicht, und einen Vorwurf nehme ich nichi
an."

Wedenkämver murmelte etwas verärgert in den Bart und
schlug die Tür krachend zu. Wen» der Grünrock das Geld
nicht habe» wollte, dann war 'es auch gut. Hochnäsiger
Mensch, der! Den müßte man als Angestellten haben. Mcw
würde ihm diese albernen Allüren schon austreiben Bah
ein verhungerter Privatförster auf einem adeligen Gute
Gar nicht der Rede wert. Aber was so eine Kreatur sick
wohl etnbildete? Trat aus wie ein Kavalier. Als ob er der
Baron selber feil

Er wandte sich an den Diener, der zufällig seine» Weg am
dem Korridor kreuzte und diensteifrig die Flügeltür zu ernew
der Innenräume ausrih.

,Zst alles geschehen, Jakob, damit ich beruhigt sein kann?"
fragte er mit schnarrender Stimme.

„Sehr woht! Herr Generaldirektor können beruhig' sein
Ich habe sogleich Herrn Scmitätsrat Kolb angerusen In
einer halben Stunde wird letn Wagen vor de» Villa Helten"

„ES isi gut! Sie können abschwirrenl"
Er schritt wie ein Pascha in das Zimmer, wandte sich

aber noch einmal um.
,̂ fakob!" rief er. ,Flammen Sie »och mal Herl"
„Hexr Generaldirektor befehlen?"
„Ich wollte Ihnen nnr das eine noch sagen. Es ist mir

in letzter Zeit ausgefallen, daß Sie- mir gegenüber eine laxere
Haltung angenommen haben. Ich wünsche das nicht. Von
meinem Angestellten kann ich verlangen, daß er eine stram¬
mere Haltung annimmt, wenn ich mit ihm spreche. Dafür
werden Sie doch letzten Endes bezahlt. Haben Sie mich ver¬
standen?"

„Jawohl, Herr GeneraUnrektor I"
Mit rotem Kops starrte Jakob aus die Tür , die sich hinter

dem Gewaltigen geschlossen hatte. ^
Mehr Haltung sollte man annehmen. Als ob man nicht

stets vor diesem Protz stände wie ein Laternenpfahl. Daraus
sollte nun einer wieder klug werden. Aber man durste nichts
dazu lagen, denn der Herr Generaldirektor konnte kurz an¬
gebunden sein, und man mußte alle Augenblicke um seine
Stellung bangen. —

Herr Generaldirektor Wedenkämver war aber nun wieder
,aS besserer Laune, nachdem er seinen Unmut über diesen
dreist anftretenden Sansbachschen Forstbeamten an seinem
en Jakob ausgelassen hatte. Aber der Baron, der ihm
ne Hasen und Rehe gönnte, mußte doch ein alter Wasch-
wen sein. Wie wäre es denn möglich, daß ein simpler
rster wie ein Gentleman auszutreten sich anmaßte und zu
n, dem allmächtigen und gesiirchteten Herrn Generaldirektor
- berühmten Krodawerke. sprach wie zu Seinesgleichen,
. di« Beamten des Varons auch in diesem Tone mit ihrem
otherrn spreche» dursten? Eigentlich sollte man das nicht
nehmen. So ein Baron galt doch noch immer etwas, wenn
auch mit dem Gelbe ein wenig haperte. Jedenfalls war

S durchaus ein schöner Titel. Schade, daß man ihn selbst
ht hatte.
Der Herr Generaldirektor grinste überlegen. Er schritt
f einen Wandschrank zu und entnahm ihm eine wunderbar
klebte Flasche und ein seingeschlissenes Gläschen. Mit Ge-
ißermiene ließ er das goldbraune Getränke» den teuren
ten Kognak, in die Gurgel Hinunterrinnen. Mit der Zunge
nalzend, knipste er darauf so eine dicke, dunkle Zigarre,
- mit einer prvtztZen Bauchbinde versehen war, ab und
>te sie behaglich in Brand. Dicke Rauchwolken paffend,
lte und leerte er rasch nacheinander vier- bis fünfmal das
gnakglas und vertiefte sich dabei in seine Tageszeitung.
Walter Wolsbach wanderte während dieser Zeit durch die
Mer . dem Häuschen der Mutter Knemann zu , in dem
t langen Jahren stets irgendein Beamter des Barons ge-
Hut hatte.



ft»s dem HeimatgebiM
^sLsllsn:

Heute nkencl von 1338 tstn dl « morgen tritti 6 . 17 Ukr
lAonckgulgsng 19.68 vdr dlionäuntergsng 6 .38 Udr

15. Okiobe, 1943

Gedenktage : 1582 : Wnführnng des Gregorianischen Kalenders . —
1758 : Der Bildhauer Johann Heinrich von Dannecker geb
1804 - Der Maler Wilhelm von Kaulbach geb . — 1844 . Der

Philosoph Friedrich Nietzsche geb . — 18S2 :Tur,waterFried^
Ludwig Jahn gest — 1880 : Einwechungsfeier de» Doms zu

Köln . — 1924 : Das ZsppelinluMchifs LZ ^ . ^a 'sde ! nach
«Iner Fahrt von 81 Stunden 17 Minuten in Lakehurst (USA ).
— 1939 : . Tag der Freiheit " in KattowiH

Nie lange«RWe kommen
^ Don Anfang September an . noch mehr im Oktober , werden die
Taae lekr viel kürzer , die Abende früher und die Nächte länger.

M ? sind M g-rad ^ In der Zeit , in der di - Verkürzung der
Sonnenscheindauer am Abend stärker als am Morgen ist. Im
Laufe des Oktober nimmt die Tageslichtdauer um gerade zwei
Stunden ab . Ebenso wichtig aber ist, daß die Intensität der
Sonneneinstrahlung zurückgeht . Die Lichkenergie ist größer als im
Februar , aber weitaus geringer als im März , und insbesondere
ist der Anteil des .Ultraviolettlichkes um die Monaksmitke nicht
größer als knapp nach Neujahr ! Unsere Gedanken sind auch dann,
wenn wir an einem schönen Herbsttag — und daß es Herbst ist.
daran erinnern uns dis griinlich -qelben Eicheln und die wunder¬
bar blankpolierten Kastanien — in einen weiten blauen Himmel
sehen , bei unseren Soldaten . Auf dem Balkan und In Italien
kann es jetzt sehr schöne Tage und Woche » geben In Norwegen
steht es viel düsterer aus . Und an der noch immer 1300 Kilometer
langen Ostfront sind dis gegensätzlichsten Witterungen möglich,
wenn das osteuropäische Klima auch lange und leidliche Herbste
kennt , in denen die berühmte Schlammzeit schon gekommen zu fein
scheint , aber noch nicht ganz „richtig " einsetzt . Die Rächte sind bei
klarem ' Wetter aber auch im Süden der Ostfront immer kühl,
oft kalt.

LeWuzsbrchM Sie ANWen der Mett
Der Leiter der DAF ., Reichsarganisationsleiter Dr . Ley, hat als ein

Mittel der Ehrung und Förderung verdientet Gefolgschastsmikgliedcr der
deutschen Betriebe das „Leistunasbuch " gestistet . Es ist dies ein schmales
Heft mit grünem Einband , aus dem der Adler das DAF .-Rad m den
Fänge » hält . Das „Leistungsbuch " ist berufen , ein wichtiges Hilfs¬
mittel der Tüchtige nauslese  im deutschen Arbe, «sieben zu
werden . Die DAF . wird in besonderen Aktionen , vom 17. bis 30. Mo¬
ver, in denen das sür die Steigerung der Rüstungsproduktion io wesent-
liche betriebliche Vorschlagswesen und die Bewertungsfragen dazu be¬
handelt werden solle», auch Sinn und Bedeutung des Leistungsbuchs dar¬
legen . Neun der insgesamt 16 Seiten dieser neuen Urkunde des Arbeits¬
lebens sind unbeschriebene Blätter . Auf ihnen wird der Betriebssichrer
die besonderen Lei st ungen  eintragen und bescheinigen,  mit
denen der Inhaber des Buches am Arbeitsplatz hervsrgetreten ist. Das
Leistungsbuch , das auf den Naikten des Betreffenden ausgestellt wird,
kann jeder Schassende erhalte » , der sich durch bewiesene Einsatzbereitschaft
»nd seine Leistungen , insbesondere durch seine Mitarbeit am betrieblichen
Vorschlagswesen ausgezeichnet hat . Aus den lausenden Eintragungen in
das Leistungsbuch wird man dann schon nach einiger Zeit feststellen
können, ob der Betreffende ein betrieblicher Aktivist ist oder nicht . Das
Leistungsbuch wird somit zugleich der Befähigungsnachweis
sür den betrieblichen Ausstieg  des Inhabers , eines Ans-
stlegs, der über den Unterführer bis zum B -triebMhrer gehen kann.

Hiller-MM im Einsatz gegen Sen Bomtzentmsk
Ueber die vielfältigen Einsatzzweige der Hitler -Jugend bei feindlichen

Fliegerangriffe » berichtet „DaS Junge Deutschland " . Danach ist die
Hitler -Jugend im Nahmen der gesamten Terrorabwehr mit höchst ver-
antwortlich « » Aufträgen bedacht worden . Aufgabengebiete für die Junge»
sind folgende : Mithelsen beim Schlauchlegen oder Bedienung der Strahl¬
rohre zum Löschen, Beseitigung von Schutt und Trümmern aus Häusern,
Aus- und Maden von Bergungsrat . Mithilfe beim polizeilichen Absperr,
dienst , Meldergänge für die Einsatzstellen , Mitarbeit bei Wiederingang¬
setzung des Verkehrs als Postboten , Schaffner . Lotsen , Hilfe bei der Auf¬
stellung von Lustichutzbette» sowie im Suchdienst und de, der Nachtwache.
Auch die Soridereinhciten können ihre besondere Ausbildung nutzbar
machen. So legte der Führer eines HJ .-Nachrichtenstammes in einer
westdeutschen Stadt ein Telephonnetz von fast 20 000 Meter Länge . Die
Motor -HJ . bewährt sich bei der Nachrichtenübermittlung , während die
Feldschercinheiten in Krankenhäusern Helsen. Die weibliche Jugend findet
ihre Einkatzanfgaben in erster Linie in der Familienhilfe , der Kindsr-
beaufsichtignng , bei den Verpslegungs - und Sammelstellen . Neben dem
allgemeinen Einsatz der HI . nach dem Gebot der Not des Augenblicks
werden stotzkrMgc Einsatzgruppen sür . Spezialaufgaben des lustschuh-
mäßigen Kriegssinsatzes vorbereitet . Solche Stoßtrupps sind etwa mit
Handseuersprltzeu , Eimern , Beilen und Schippe » ausgerüstet oder werden
als Schnellkommandos der Feuerwehrs -Haren tätig , oder als Handwerker-
scharen, die in» Dachdecken »nd Verglasen ansgebildet sind.

Preisausschreiben um de» kockeren Brotteig . Me lausenden Qual !-
tätsuiltersuchungen beim Brot haben ergeben , dah Brotfchker nnd mangel¬
hafte Brotqualitäten dadurch entstehen , daß zu feste Teige geführt werden.
Alle diese Fehler find vermeidbar . Es besteht deshalb ein dringendes
Bedürfnis für ein Verfahren , oder eine einfache Apparatur sür die Be¬
stimmung der Teigfestigkeit , besonders von Roggen -, daneben aber auch
von Weizenteraen . Die Methode muß auch in Kleinbetrieben anwendbar
sein und die Einhaltung gleichmäßiger Teigsestigkeit praktisch ermöglichen.
Für die Lösung dieser Aufgabe hat die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung
von Wissenschaft und Technik in der Gelrcideverarbeitung , Berlin N 65,
ein Preisausschreiben erlassen , das einen Preis von 5600 RM . vorsieht.
Die Bewerber behalten alle Rechte an ihrer Arbeit . Einsendungen bis
I . Oktober 1S11

Erweiterung der Schülerversicherung . Der Neichserziehungsminister
hat ein Merkblatt heransgegebeii , das eine Reihe von Erweiterungen der
Schüler -Unfall - mid Haftpflichtversicherung mitteilt . Die Versicherung er¬
streckt sich danach seit dem I . April auch auf das Abhandenkommen und
die Beschädigung der während des Schulbesuchs sowie bei alle » Ver¬
anstaltungen der Schulen in einem geschlossenen Raum abgelegten oder
aufbewahrten Bekleidungsstücke . Ebenso sind die Schulmappen und die
Schulbücher in den Versicherungsschutz eingeschkoffen. Ferner sind die
Fahrräder der Schulkinder nnd Lehrkräfte gegen Verlust und Befctzädi-
gung versichert . Von Bedeutung ist auch die Bestimmung , daß Schüler,
Schülerinnen und Lehrkräfte , die im Feuerwehrdienst ausgebildet und als
Hilfskräfte eingesetzt sind, während ihres Einsatzes Versicherungsschutz
genießen . — Die Versicherung für Heilkosten wurde von 500 aus 1000 RM
sür jede» Versicherungsfall erhöht . In besonders schwere» Fälle » können
wie bisher Heilkosten bis zu 8500 RM . gewährt werden . Die Garderobe
ist bis zu 75 RM . sür jeden Schadenfall , das Fahrrad bis zu 150 RM.
versichert . An zusätzlichen Beiträgen sind sür die Garderobenverficherimg
jährlich 10 Pfennig und sür die Fahrraddcrsicherung 20 Pfennig zu ent¬
richten.

Schule « unterstützen Kindergruppenarbeit . Die Entwicklung des
Krieges läßt in vielen Fällen eine zusätzliche Betreuung vor allem der
sechs- bis zehnjährigen Kinder außerhalb des Elternhauses und der
Schule erwünscht erscheinen . Auf Anregung der Reickssrauensührsng hat
der Reichserzsehungsminlster die Schulen ersucht, die Bemühungen der
ReichSfrauensührung aus diesem Gebiet zu unterstützen , die Kinder in den
Schulen aus die Kindergruppenarbeit hinzuweijen und ihnen die Teil¬
nahme an den Kindergruppennachmkttagen zu ermöglichen.

Verlängerte Ausbrauchfrift . Die Aufbrauchfrist sür die alten , nicht
den Vorschriften entsprechenden Briesblätter , Rechnungen , Bestellungen,
Bestelliingsatmahmen und Lieferanzeigcn lief bis zum 31. 13. 1943. Sie
ist bis zmn 31. 13. 1944 verlängert worden . Mt einer Verlängerung
über diesen Termin hinaus kann nicht gerechnet werden.

Auch weiter .':!» einmalige Beihilfen sür umquartiert « vomoen-
«schädigte . Der Reichsinnenminister hat kürzlich für «« quartierte
Bombengeschädigte die Möglichkeit geschaffen, auch tm neuen Aufenthalls-

» »rt Entschäsigungsanträge zu stellen und Vorschüsse auf die Entschädi¬
gung zu erhalten . Bei der Berichterstattung über diesen Erlaß war irr¬
tümlich gesagt worden , daß die im Rahmen des Räumungsfamilien-
«nterhalts vor einigen Wochen für umquartierte Bombengeschädigte ein-
gtfiihrken einmaligen Beihilfen zur Deckung des ersten dringenden Be-
darss an Gebrauchs , und Hausratsgegenständen damit überholt seien.
«o,n zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen , daß dies« einmaligen
Beihilfen , die nicht z» erstatten sind, nach wie vor gewährt werden . Bei
. von Vorschüßen aus die künftig « Entschädigung handelt

?s sich um die Deckung eine» weitergehenden Bedarfs über diese Beihilfen
ninaus.

Sin - - ie Oese » in Ordnung ? Handwerker sind jetzt schwer
zu bekommen , man mutz deshalb mehr als sonst rechtzeitig
bestellen . Wer aber bis jetzt den Osenkehrer noch nicht gebeten
haben sollte , die Oefen nachzusehen , der soll das schleunigst
besorgen , sonst kommt ihm der Winter über den Hals und
die kalte Stube dazu . Denn das bedars wohl nun langsam
keiner breiten Ausführungen mehr , daß ein Ösen nur dann
gut Heizen kann , wenn er tadellos in Ordnung ist. Daß wir
mit Kohlen sparen müssen , dürfte ebenfalls keine Neuigkeit
mehr sein . Man kann aber nicht Heizmaterial sparen , wenn
es unansgenützt in einem schlechten und altersschwachen Ofen
zur Esse hinausgejagt wird . Also : wer seine Oefen nicht in
Ordnung hat , der soll sich dann nicht im Winter beklagen,
wenn er frieren muß ! Aber auch nicht darüber , daß man
mit Fingern aus ihn zeigt : Der da hilft Kohlen klau!

7«. Geburtstag . Heute begeht Oberlehrer Nothsutz  in
voller Rüstigkeit und geistiger Frische seinen 70. Geburtstag.
Der Jubilar Lat sich seit Kriegsbeginn wieder dem Schuldienst
zur Verfügung gestellt , nachdem er vorher lange Jahre in
Oberreichenbach , Schwann und Neuenbürg nicht nur in der
Schule , sondern auch für die Gemeinden segensreich gewirkt
hat . Seine Tätigkeit als Dirigent verschiedener Männer - und
gemischter Chöre machte ihm und andern viel Freude und
führte zu manch schönem Erfolg auf dem Gebiete des Preis-
gesangs . Sehr viel geleistet hat er auch seit Jahrzehnten sür
die Bienenzucht , besonders in unserem Bezirk , wo er heute
noch das Amt des Vorstands und des Kassiers mit Freude
versieht . Nun ist es ihm vergönnt , in seinem Neuenbüroer
Elternhaus seinen Lebensabend zu verbringen an der S ite
seiner um ihn rührend besorgten Gattin . Auch wir bringen
unserm allseitig beliebten Mitbürger unfern herzlichen Glück¬
wunsch dar . . . . e.

Bor - em Auskkang . Wenn die Blätter fallen und rauher
Herbstwind über Tal und Wald fegt , rüsten die Kurgäste nach
und nach zur Abreise . Zur Zeit ist der Kurbetrieb aber immer
noch so rege , daß die Veranstaltungen der Staat !. Kurver¬
waltung noch ihren Fortgang nehmen können . In der Woche
vom L bis 10. Oktober gab es neben Filmvorstellungen eine
Zauberschau tm Großen Kurfaal , die sich eines recht guten
Besuches zu erfreuen hatte und die in die intimsten Geheim¬
nisse der Zauberei einführt . Was sich da im Laufe des Skbends
abrollte , war geschickte Handarbeit mit all ihren Schlehen « nd
Formeln , die bei den Zuschauern „ewiges Rätsel " bleiben
werden . Das aufmerksame Haus dröhnte vor Betsall und
dieser befriedigte wieder den Künstler , dem man die innere
Freude über seinen Erfolg vom Gesicht ablesen konnte . Die
für diese Woche vorgesehene Theatervorstellung mutzte leider
aus personellen Gründen ausfallen . — Der Durchgangs - bzw.
Ganztageverkehr am letzten Sonntag bot das bekannte leb¬
hafte Bild . Man sah die Angehörigen unserer Verwundeten
mit Taschen und Handkoffern durch die Straßen zu den
Lazaretten gehen . Sie kamen schon mit den Frühzügen , um
wenigstens bei dem herrlichen Spätherbstnachmittag noch die
Enzanlagen genießen zu könnest . — Verschiedene Hotels , Gast-
Höfe und Pensionen haben bereits , geschloffen . Hk.

Pforzheim , 14. Okt . Ein alter Holzdieb , der schon im
Zuchthaus gesessen hat , weil er unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung im Walde Holz in größerem Umfange gestohlen
hat . stand in der Person des verwitweten 67 Jahre alten
Johannes Keller aus Büchenbronn vor dem Amtsgericht . Die
Zuchthausstrafe hat ihsi scheinbar nicht abgeschreckt , sonst
hätte er die Finger von einer Hokzstange gelassen , die ihn»
nicht gehörte . Sie kostet ihn nun zwei Monate Gefängnis , bi.

Großgartach . (Weinlese .) Die Weinlese hat mm ihren
Anfang genommen und geht bei günstiger Witterung rasch
vonstatken . Das Erzeugnis schlägt keider etwas zurück

Brackeuheim , Kr . Heilbronn . (In Erwartung des „Neuen ".)
Für . den zu erwartenden qualitativ sehr guten „Neuen " hat
die Weingärtnergenossenschaft Brackenheim je eine weitere
hydrankische Doppelkorbpresse und Tranbenabbeermaschine an-
geschafst . Gleichzeitig wurden drei große neue eichene Wein¬
fässer angeschafst.

Dürrrnzimmern , Kr . Heilbronn . (Spätlese .) Am Diens¬
tag wurde allgemein mit der Spätlese begonnen . Der Neue
verspricht sehr gut zu werden , auch mengenmäßig befriedigt er
vollauf . In der Weingärtnergeuossenschastskelter herrscht
Hochbetrieb . Der 1212er Riesling wurde in Flaschen abgefüllt,'
um dem prima 1943er Platz zn machen.

Heilbronn . (Tödlich verunglückt .) Als ein älterer Radfah¬
rer in Geilbronn die Kaiserstraße überqueren
wollte , wurde er von einer in Richtung Kiliansplatz fahrenden
Straßenbabn ersaßt und vom Rad geschleudert . Der Verun¬
glückte mußte mit schweren inneren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden , wo er zwei Stunden später ge¬
storben ist.

Geratsreute , Kr . Wangen . (Tödlicher Sturz vom Fabrrad .)
In der Nähe von Breiten bei Deuchelried stürzte die Witwe
Adelheid Neidhart aus Geratsreute so unalncklich mit dem
Fahrrad , daß sie einen Schädelbruch erlitt . Nach Einlieserung
ins Kreiskrankenhaus ist sie der schweren Verletzung erlegen.

Warnung vor Gärgasen

In verschiedenen Weinorten haben sich in diesen Tagen
Unfälle durch Gärqase ereignet . So war der 50 Jahre alte
Landwirt Franz Wind ans Etsenstadt tm Weinkeller beschäf¬
tigt . Da er längere Zeit ausblieb , ging seine Frau in den
Keller und fand ihren Mann bewußtlos auf . Auch die Frau
wurde bei dem Versuch , ihren Mann zu retten , betäubt . Als
das Ehepaar nach einigen Stunden geborgen werden konnte,
waren alle Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Es ist deshalb erneut daran zu erinnern , Keller , in denen
gärender Wein liegt , nur unter größten Vorsichtsmaßnahmen
zu betreten . Gasmasken bieten keinen Schütz vor Gärgasen.
Bewährt hat sich noch immer die brennende Kerze : sie er¬
lischt sofort , wenn im Keller Gärgase vorhanden sind.

Nene Erdstöße auf dxr Südwestalb
Balingen , 14. Okt . In der Nacht zum Donnerstag war

um 0.21 Uhr in Balingen ein kräftiger Erdstoß von meh¬
reren Sekunden Dauer zu verspüren . Die Bewohner , die un¬
sanft aus dem Schlafe geweckt lpurden , hatten das Gefühl,
daß die ganze Behausung einschließlich der Möbel schwankte.
F8ns Minuten später setzte ein schwächeres Nachbeben ein
und eine Viertelstunde danach war ein dumpfes kräftiges
Rollen wahrnehmbar.

In dem eigentlichen Erdbebengebiet Tailfingen unk
Onstmettingen  bemächtigte sich der Einwohnerschaft eine
starke Erregung . Am stärksten scheint das Erdbeben wieder in
Onstmettingen ausgetreten z« sein , wenn es auch den Stärke¬
grad der Mai -Erdstöße nicht erreichte . Auf den Hauptstoß

, um 024 Uhr erfolgten bis 3.40 Uhr noch fünf schwächere
Erdstöße ktzw. unterirdisches Rollen . Neue Schäden sind bis
jetzt nicht gemeldet worden , dagegen hatten sich die alten
Risse in den Wänden und an den Zimmerdecken erweitert.

Auch am Donnerstag wurden in Onstmettingen einige
leichtere Erschütterungen verspürt , so um 3.00 Uhr , dann wie¬
der um 6.30, 10.30 und etwas stärker um 12.30 Uhr . Die
gleichen Wahrnehmungen wurden in Truchtelfingen und
Ebin  gen gemacht , während man die Tagesstöße in Balin¬
gen kaum wahrgenommen hatte.

Jena . In der Nacht zum Donnerstag verzeichnet «: die
Reichsanstalt für Erdbebensorschung in Jena um 0,25 Mi¬
nuten 7 Sekunden ein stärkeres Nahbeben , das etwa fünf
Minuten anhielt . Die Herdentsernung beträgt etwa 32»
Kilometer . Man vermutet , daß die Gegend der Schwäbischen
Alb betroffen wurde.

Deutscher Weinbau in alter Zeit
Eine kulturelle Betrachtung zum Weinmonat

V. Die  Edelrebe  oder die Weinrebe.  Vitts vini-
sera , hat ihre Urheimat vermutlich in der schon halbasia-
tischen Landschaft zwischen dem Schwaben und dem Kaspi¬
schen Meere . Auf ihr gründet sich die Weinrebenzncht und der
Weinban . Aber sie hat einen wichtigen Helfer bei ihrer Aus¬
breitung gesunden , das ist die Wildrebe,  vitis filvestris.
Und diese ist in Germanien seit unvordenklichen Zeiten boden¬
ständig gewesen und geblieben , vor allem im DvnaNgebiet und
in der oberrheinischen Tiefebene . Funde aus der Steinzeit
zeigen , daß die Früchte der Wildrebe bereits vor mindestens
5—6000 Jahren in Europa verwertet wurden , vielleicht als
Zusatz zur Erzeugung von Beerenessig oder Holzapselessig.
Wann zuerst Wein gekeltert wurde , wissen wir nicht ; daß ihn
aber Homer bereits nennt , deutet daraus hin . daß .. er schon
Jahrhunderte vor der Entstehung der Ilias und Odyssee in
Hellas Bolksgetränk war ; denn die alten Heldenlieder ver¬
arbeiten nicht wie nufere Romane den neuesten Stoff , sondern
greifen stets aus uralte Sagen und Sitten zurück . Im ger¬
manischen Heldenliede , das aber in der überlieferten Form
der Edda sehr viel jünger ist, ist gleichfalls der Wein schon
bekannt ; Odin trank in Walhall nur Wein , während die
sonstigen Äsen und die Recken Bier tranken . ,LSom Weine
nur lebt der wcrssenflrahlende Odin " berichtet daS Grimnir-
lied .Me Edda geht auf Urmythen znrück , und da solche
Jahrhunderte , sa Jahrtausende gebrauchen , um sich aufzu-
bauen , muß der Wein schon früh auch in Nordgermanien be¬
kannt geworden sein . In Anbetracht der klimatischen nnd
agrarischen Verhältnisse Germaniens dürfen wir vermuten,
daß der zuerst dort getrunkene Wein tm Austausche durch
südländische Händler — etwa gegen Bernstein — in die nor¬
dischen Gaue gebracht worden ist. Und damit war immerhin
erster Anreiz z« m Weinbau , zur Einführung von Edelreben
oder zur Veredlung von heimischen Wildreben gegeben.

Gewöhnlich heißt es , daß der Weinbau eine Folgeerschei¬
nung der römischen Invasion in Germanien gewesen sei Doch
deutet manches darauf hin , daß man in Westgermanicn schon
mit der Weinkultur vertraut war » ehe die Römer dort Fuß
faßten ; und zwar kann der Weinbau über Gallien ohne rö¬
misches Zutun zu uns gekommen sM . Es steht nämlich lest

daß bereits um 600 v . d. Z . griechische Landleute nach Süd¬
gallien kamen , wo sie Massalia , das heutige Marseille , grün¬
deten und durch ihren Weinbau den italienischen Winzern
und Weinhändlern . die früher Wein nach Südgallien geliefert
hatten , lästigen Wettbewerb machten , zumal als sich die grie¬
chisch-gallische Weinknltnr nordwärts , die Rhone hinauf , ans-
breikete . Nnd zwar sehr weit nördlich ausbreitete ! Denn als
Cäsar 58 v. d. Z . den Suebenfürstcn Ariovist im Elsaß be¬
siegt hatte , stellte er verwundert fest, daß bei den Sueben
die Einfuhr von Wein verboten war . Eine solche aber kam
bei den damals unruhigen Zeiten und bei der Feindschaft m!:
Rom nur aus näherer Umgegend , also aus Nord - nnd Ost¬
gallien in Betracht ; und tatsächlich war eben damals , als di»
Römer noch nicht daran denken konnten , in Germanien zu
kolonisieren , sondern als Cäsar nur zweimal einen Rhein-
Übergang für kurze Expeditionen wagen konnte , der Weinbau
im Lande der keltischen Seguaner südlich der Mosel bekannt
und erreicht ?, noch ehe ein Römer festen Fuß rechts des Mei¬
nes fassen konnte , das Talrhcinland am Wcstnfer . Es sind
Funde aus jener und vielleicht auch bereits etwas älterer Zeit
erhalten , die darauf Hinweisen , daß die später van den Rö¬
mern dortzulande begründete Weinknltnr mit einer älteren
zusammenstieß . Man fand nämlich in Winzergrabern der
heutigen Rheinpfalz und im Moselgrenzgebiet Rebmesser
zweier ' verschiedener Formen , jüngere römische und fremd¬
artige andere Formen älterer Epoche , die in Form und Art
mit den griechischen Winzermessern übercinstimmen , wie sie
die griechischen Phokäer in Südgallien benutzten ! Da nun bet
der Ucbernahme einer Agrikultur stets die Geräte des Er¬
findervolkes übernommen wurden , so sehen wir eindeutig,
daß der viel ältere Einfluß ans Südgallicn bereits z» einer
Weinknltnr in der Pfalz nnd im Mosellande geführt haben
muß , ehe die Römer sich in Nordgallien nnd Westgermanien
einnisteten und nun erst nach ihrer Gewohnheit den Rebbau
zn treiben begannen . Natürlich übernahmen dann die deut¬
schen Winzer auch von ihnen gute Ratschläge . Erfahrungen
und Arbeiksmateriak , so wie die Römer von den Deutschen
die Holzfässer kennenlernten , während sie vorher sich der
bekannten großen Amphoren aus Ton bedient hatten



Neues aus aiSee Weit
vrka« au der Westküste Mexiko-. Die Westküste Mexikos

»urde am Dienstag von einem neuen Orkan heimgesucht, wobei
«chebliche Schäden angerichtet wurden. Erst vor einigen Tagen
ging ein Orkan über Mexiko hin und sorderte SO Todesopfer:

Madrid Millionenstadt geworden. Nach der neuesten Stati¬
stik der Bevölkerung Spaniens überschreitet Madrid zum ersten
Male die Einwohnerzahl von einer Million. Valencia hat jetzt
400000 Einwohner. Sechs spanische Städte haben Einwohner¬
zahlen über 100 000. Von der GesamtbevölkerungSpaniens
leben 84,4 Prozent auf dem Lande.

Der hervorragende Förderer der japanisch- deutschen Vissen-
fchaftsbeziehungen, Marquis Saburo Inouye, Präsident des Japa¬
nisch-Deutschen Kulturinstituts in Tokio, wurde von der Auslands¬
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Berlin der Doktortitel
stk Aurlandrwissenschasten ehrenhalber verliehen.

wbtzrsrtsf eimZ Armieters
Da« Gericht schützt das Recht des Soldaten

Während sich ein Mieter als Feldwebel einer Feldeinheit bei
ner Truppe, sein« Frau mit dem Kinde sich bei ihren Eltern
and, räumte ihm die Vermieterin die Küche aus, stellte seine
chenmöbel im Korridor ab, ließ die Möbel ihrer Schwieger¬

tochter in di« Küche bringen und schloß dann ab.
Al» der Feldwebel auf kurzen achttägigen Urlaub kam und

.« Wohnung in diesem Zustand vorfand, wandte er sich an das
ericht. Das Amtsgericht Bischofswerda(Sachsen) gebot der Ver¬

mieterin durch eine Einstwellige Verfügung unter Androhung vonKrass, den Küchenschlüssel herauszugeben UHd den früheren Zu¬
stand wieder herzustellen. Die Vermieterin erhob dagegen Wider¬
spruch. Sie hält den Mieter für räumungspflichtig, da er sich in
einem schriftlichen Abkommen verpflichtet habe, seine Wohnung zu
räumen, sobald sie der Sohn der Vermieterin brauche, und dieser
Fall sei eingetreten. Sie hält deshalb die sofortige Verhandlung
Wer ihren Widerspruch für dringlich. Das Gericht aber lehnte ein«
Verhandlung Wer den Widerspruch ab. Es stellt« fest, daß das
Verfahren unterbrochen sei, weil es sich gegen einen Wehrmachts¬
angehörigen richtet, dessen kurzer Urlaub nicht zum Prozessieren,
sondern zur Erholung bestimmt ist. Ein« Dringlichkeit der Ver¬
handlung über den Widerspruch verneint« es außerdem mit der
Begründung, daß sich ein« Räumungspflicht aus dem erwähnten
Abkommen nicht herleiten lasse, denn dieses sei als Vorstoß gegen
ist« Schutzbestimmungen de» Mieterschutzgesetzes unwirksam.

E, blieb also bei der Einstweiligen Verfügung, di« dem Meter
den Besitz feiner Wohnung wieder verschaffte

Tauschgeschäfte mit bezugscheinpflichtiger und Mangelware
Der 53jährige Angeklagte Max Sahler  hatte sich vor dem

Zondergericht in Wuppertal  wegen Verbrechens gegen die
Kriegswirtschaftsgesetze zu verantworten. S. der von Beruf Ver-
zinker ist, hat sich Stahlustiren(Bestecke, Scheren, Rasierklingen,
Rasiermesser, Taschenmesser, Küchenmesser, Gartenscheren und Werk¬
zeuge) in größeren Umfange verschafft, um damit verbotene Tausch¬
geschäfte gegen Mangelwaren und bezugsscheinpflichtige Waren zu
machen. Auch handelt« er dagegen Fahrräder und Fahrradteile
ein, die dann gegen Lebensmittel aller Art, die er teils selbst
verbrauchte, teils an Bekannte abgab, teil» gegen andere Waren
unter Berechnung von Ueberpreisen weitertauschte. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten, der in dreister und gewissenloser Weise
die allgemeine Warenverknappung zur Erreichung unerlaubter
Vortei's ausnrffte. -u wer Jahren Zuchthaus

Wechsel in der Gebietsmädelfiihrung
Der Reichsjugendführer und Gauleiter Murr sprachen bei einer Feierstunde

NSG . Mehrere Gauamtsleiter sowie Führer der Gliede¬
rungen der Partei Und des Reichsarbeitsdienstes, vor allem
aber der Hitler-Jugend des ganzen Gebiets Württemberg und
einige Ehrengäste fanden sich in einem ' Festsaal des Neuen
Schlosses zu einer Feierstunde ein, welche der Verabschiedung
der Gebietsmädelführerin Maria Schönberger,  die eine
andere wichtige politische Aufgabe übernimmt, und der Ein¬
setzung der Mädelringführerin Marianne Rupp  galt . Die
Bedeutung dieser Stunde kam vor allem durch die Anwesen¬
heit von Reichsjugendführer Axmauu,  Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  und der Reichsreferentin Dr . Jutta Rü¬
diger  zum Ausdruck. Nach dem Musikstück eines Mädel¬
quartetts , einem Vorspruch und einem Weihelied gab Ge¬
bietsmädelführerin Schönberger ihren Auftrag im Gebiet
Württemberg an den Reichsjugendführer mit Dankesworten
an ihn, den Gauleiter, die Reichsreferentin und alle Führer
und Führerinnen der Hitler-Jugend zurück.

Dann sprach der Reichsjugendführer in besonders aner¬
kennenden Worten von der vorbildlichen Arbeit der Gebiets¬
mädelführerin, zu deren Verabschiedung er gerne nach Stutt¬
gart gekommen sei, um ihr Dank zu sagen für das nahezu
15jährige Wirken im Dienste der Hitler-Jugend, mit dem sie
als treue und beständige Nationalsozialistinauf allen Gebieten
der Mädelarbeit beispielgebend gewesen sei. Eine Mädchen¬
plastik, welche der Gebietsmädelführerin schon vor der Feier
vom Reichsjugendführer überreicht worden war, möge das
äußere Zeichen des Dankes sein, der in schönster Weise jedoch
aus den Augen aller Mädel strahle, in denen zu lesen sei,
daß ihr Werk reichste Früchte trage. Die besten Wünsche für
di^ Zukunft beschlossen die Ausführungen des Reichsjugend¬
führers an die bisherige Gebietsmädelführerin, der sich darauf
au ihre Nachfolgerin. Mädelringführerin Marianne Rnpp,
wandte, und ihr die künftige Verantwortung der Mädelfüh¬
rung im Gebiet Württemberg übertrug. Er gab dabei der
Hoffnung Ausdruck, daß sie das große Werk ihrer Vorgänge¬
rin mit der gleichen Begeisterung und Tatkraft fortsetzen und
an der Erziehung einer Generation wirken möge, die der
Größe unserer Zeit würdig sei.

Nach dem Dank der neuen Gebietsmädelführerin für das
übertragene Vertrauen und ihrem Gelöbnis zu bedingungs¬
loser Einsatzbereitschaft für Führer und Volk sprach der Gau¬
leiter. Er rief zuerst die langen Jahre des gemeinsamen
Kampfes für die Idee ds Führers in die Erinnerung zurück,
während welchen die weibliche Jugend unseres Gaues durch
die scheidende Gebietsmädelführerin eine sichere Führung
hatte. Auch der Gauleiter sagte ihr für die stets erwiesene
Treue, Opferbereitschaft und selbstverständliche Hingabe für
die Partei Dank und ging dann ans die schöne und erhebende
Aufgabe ein, welche die neue Gebietsmädelführerin über¬
nehme. Mit der Zusage steter Unterstützung wies der Gau¬
leiter darauf hin, daß alle Schwierigkeiten auf dem Gebiet

der leiblichen Erziehung im engsten Zusammenwirken mit
der Partei zu meistern sind und die Hitler-Jugend die Ge¬
wißheit haben müsse, daß die Partei ihr sicherer Hort ist, die
in ihr die künftigen Repräsentanten sieht. Besonders wichtig
sei es, daß die politische Gesinnung eines Volkes auch von
Frauen getragen werde, die ebenso wie die Männer von der
nationalsozialistischen Weltanschauung erfüllt sein müssen. Ge¬
rade der Krieg habe die Wichtigkeit dieser Erkenntnis be¬
sonders unterstrichen. Es sei deshalb notwendig, daß in den
Herzen Her Mädel schon in früher Jugend die Idee des
Führers verankert, und unablässig an diesem wunderbaren
Aufgabengebietgewirkt werde. Wir müssen den Ehrgeiz haben
dafür zu sorgen, daß von unserer Epoche eine Kraft in die
Jahrhunderte strömt, die für alle Zeiten Tage früherer Ohn¬
macht unmöglich macht. Wenn cs unserer Generation gelingt,
aus dieser Epoche den endgültigen Aufstieg unseres Volkes
zu sichern, dann habe sie ihren politischen Auftrag erfüllt.
Die Grpße dieser Aufgabe zu begreifen, Männer und Frauen,
vor allem aber auch unsere Jugend in diesem Geiste zu er¬
ziehen, das müsse unser großes Ziel sein, das vor allem auch
von der neuen Gebietsmädelführerin letzten Einsatz fordere.
Obergebietsführer Sundermann beschloß die Feierstunde mit
dem Gruß an den Führer.

Gebietsmädelführerin Maria Schönberger
NSG . Gebietsmädelführerin Maria Schönberger,  die

aus ihrem bisherigen Wirkungskreis scheidet, ist die dienst-
älteste Gebietsmädelführerin des Reiches. Am 1. Mai 1928 trat
sie in die NSDAP und am 1. Oktober 1932 in die Hitler-
Jugend . ein. Maria Schönberger ist Trägerin des Goldenen
Parteiabzeichens, des Goldenen HI -Ehrenzeichens und der
Dienstauszeichnungender NSDAP in Bronze und Silber
Sie gründete zu Beginn des Jahres 1932 auf Wunsch von
Gauleiter Murr , dessen Mitarbeiterin Maria Schönberger
seit März 1931 war, die NS -Mädchcnschaft, den späteren
Bund Deutscher Mädel. Seit Oktober 1932 bis zum heutigen
Tag war sie als Mädelführerin des Gebietes Württemberg
erfolgreich tätig, was ihr die weltanschauliche Haltung und
politische Arbeit der Mädel im Gebiet Württemberg bestätigt.

Die neue Gebietsmädelführerin
NSG . Mädelringführerin Marianne Rupp,  die durch

Reichsjugendführer Axmauu und die Reichsreferentiu Dr.
Rüdiger als Mädelführerin des Gebietes Württemberg ein¬
gesetzt wurde, ist seit 1. März 1933 in der Hitler-Jugend.
Von 1. Januar 1910 bis April 1911 arbeitete sie hauptamt¬
lich als Jungmädelführerin des Bannes Reutlingen und von
15. April 1911 bis 30. Dezember 1912 als Mädelführerin des
Bannes Heidenheim. Ab 1. Januar 1913 war sie zur Ein¬
arbeitung bei der bisherigen Gebietsmädelführerin Maria
Schönberger und gleichzeitig ihre Stellvertreterin.

Zuchthaus für Diebstahl an Nombengeschs - igtrn
Bei einem feindlichen Terroranariff auf Wuppertal wurde die

Wohnung einer Frau K. so stark beschädigt, daß sie geräumt wer¬
den mußte. Hierbei waren mehrere Arbeitskameradinnen der Frau
K. behilflich, darunter auch die 23jährige Eleonore Rohda  au»
Wuppertal. Die geborgenen Kleidungsstücke der Frau K. wurden
in ein Nachbarhaus geschafft. Nach einigen Stunden erschien, die
Rohda in der Nachbarwohnungund gab an sie sei geschickt wor¬
den, um die Kleidung an einen anderen Unterbringungsort zu
schaffen. Sie nahm sechs Kleider und drei Mäntel, die gesamte
Sommer- und Wintergarderobe der Frau K.. an sich und versteckte
sie in ihrer Wohnung.

Vor dem Sondergericht Wuppertal versuchte di« R. ihr nieder¬
trächtiges Verhalten mit allerlei törichten Ausreden zu entschul¬
digen. Das Sondergericht stellte sich auf den Standpunkt, daß je¬
mand, der in io übler Weise die Notlage eines bombengeschädigten
Volksgenossen für sich ausnutzt, genau so handelt wie der Feind
selbst, dem es darauf ankommt, durch seine brutalen und feigen
Terrorangriffe die deutsche Bevölkerung in Armut und Elend zu
stürzen und so unsere Widerstandskraftzu zermürben. Die bisher
unbestrafte Angeklagte wurde als Volksschädling zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Schallplatten auf Papier. Ungarische Zeitungen berichten von
einer neuen Erfindung für die Herstellung ron Grammophon-
platten, nachdem das bisher übliche Material i cht mehr zur Ver¬
fügung steht. Danach wurde ein Verfahrenr unden, mit dessen
Hilfe der Ton aus Papier ausgenommen, wer ! kann. Der Ton
wird in Form von Kurven ausgezeichnet. Eine . mdel gibt es nicht.
Die Wiedergabe erfolgt in der Weise, daß der Schein einer Glüh¬
birne aus die optische Grammophonplatte gelangt, von dort reflek¬
tiert wird und mit Hilfe eines Linsensystems eine Photozelle in
Aktion setzt. Je nach dem Druck wird die Photozelle von mehr oder
weniger Licht erreicht. Die Zelle ist einem Stromkreis angeschlossen,
der sich entsprechend verstärkt oder schwächt. Dis Stromstöße wer¬
den dann in ein Rundfunkgerät übsrgeleitet. das sie in Töne ver¬
wandelt.

Einen überraschenden Fang machte ein Sportangler an
der Donau, der sich einen schmackhaften Sonntagsbraten sichern
wollte. Schon lange hatte er nichts gefangen, und er wäre
daher froh gewesen, wenn ihm das Glück heute wenigstens in
Gestalt eines kleinen oder gar mittleren Fisches gelächelt balle
Fortuna hatte mit ihm heute jedoch etwas Besonderes vor
das er sich nicht hätte träumen lassen. Plötzlich zuckte es näm
lich an seiner Angelschnur, er faßte fester zu, hatte aber nicht
mit der Kraft des großen Fisches gerechnet, der angebissen

yarte. Es war — wie sich später herausjtettte— em Niesen
wels, wie man ihn alle Jahrzehnte nur einmal zu Gesicht be-
kommt, und dieses Tier zog nun den arglosen Fischer ins
Wasser und regelrecht hinter sich her. Der aber ließ nicht los,
um seine gewichtige Beute nicht fahren zu lassen Das seltsame
Schauspiel wurde von Land aus beobachtet, und sogleich fuhren
mehrere Boote aus. um dem„Ertrinkenden" z» Hilfe zu eilen
An Ort und Stelle erkannten sie dann die Sachlage und halfen
zuerst dem triefenden Angler und sodann seiner Beine aufs
Trockene. Das gefangene Tier war so groß, daß es der Angler
allein unmöglich hätte aufesfen können, und so lud er seine
„Netter" ein. bei ihm zu Hause den Festbrcitcn mit zu ver¬
tilgen. Drei Stunden lang aßen dann ein Dutzend Männei
und ebensoviele Frauen an dem Fisch, bis nur noch die Gräien
iibrigblieben. . .

Kriegsbeschädigteals Posthalter. Der Neichspostministerhat an-
geordnet, daß Poststelle» weitgehend zur Unterbringung von Kriegs¬
beschädigten herangezogen werden sollen. Beschädigte Gefolgschafts¬
mitglieder der Deutschen Neichspost genieße» bei der Unterbringung den
Vorzug. Bei der Verwaltung einer Poststelle handelt es sich nur um
eine Beschäftigung im Nebenamt. Die Bewerber müssen deshalb aus an¬
deren Quellen so viel Einkommen haben, daß ihre wirtschaftlicheLage
nnschließlich der Postbezüge gesichert ist.

Oott sr-ie/Me uns das erste
/Ontt. Wir tte-öe/r er au/ den
IVamen öruno  kau/eu.
O/e gVütMaäe/r L/ker/r.'

//erm/zre / /o/ma/m
Feö. //über

LllFe/r / /o/mown
r. Sk. KeFenröu/x'

Ladvigs/ia/ea a. /?/,. / Oggers/ie-m
Langgeivannstr.

^-

W « 0kN.8tsst,dsa miahsa >
vuiodor

19.30 lldr — Kursasi

Kr«kv8
8«!i8len-
Kourvrl
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Birkenfeld.
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§45 RM.) sowie guterhaltenes

«äiillsnksss
«0 RM ) Albert Ehmann,
Dietllngerstr. I0I/4, b. d. „Sonne".

vtioodooroi », den 14. Okt. 1943

Verwandten und ffreunden geben mir die
traurige klscliriciit, dak unsere liebe, treube-
sorgte iViutter, Schwiegermutter, Lrokmutter
und Lrgrokmutter

krau Ksrolinv VN
S « d . Urotr

in den ewigen ffrieden singegangen ist.
ln tiefer Trauer:

»mms Kugoa »t« In , ged. Ott mit Latten.
iklo»» I Seill , geb. Getier mit Latten verm.

im Osten.
MlUogorcl I.« «» , ged. Hugenstein mit Qstt.
Ihre iwsi lüedlinge IrmgarU u. Koioir «» ».

Beerdigung Samstag nachmittag 14 Ohr.

Solle» «oiävittlo

^ezrassen
auck dieses prscdt-
stüvk „liegt wirlr-
lick tslscti" !
Wer deute Natbekr-
liclle» besitzt , ver¬
fault es so den , der
es notwendig ge¬
brauchen kann.

Kasel, und billig ver¬
mittelt eine -tnecige
im llnrMer.

Posen v. plosdien
r Nord Ovbrovci , tsrt^
vsrsdiiisLen . » io c- Iori».
< Präparats dir rum >
8bL «»rton I!sr » ouk-/Abroudren.

« » » »« irrst
»« » « « . p«» p» »» r»

j- ? rö 'ych.i'ottz : ^
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A ^ oöi . rulm «!ie Lien vnö 5>nö Kai», I
s» islrl suM im «! 6i6, »e1 kilr um ! 5pai »! «
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vsrbmcssrt siaulsn uncl
vora 'sstigss Keimen clsr

Kartoffeln uncl istoctzfrücbte!

KiNig irn Lsdpsuok,
2U ligden in Î edeosmiltelLesciiäkten,

Drogerien unä LkimenksnlZiuriken.
öerussquellen veiri nsck:

kinil . lmkvk
V>m a. vonau

>Vsxnerstrk!6e 106 lelekon 38!4

XeusndLirg.
Sonntag 17. Okt.

Nachnii taas-
Wanverunq

ins Dietlinger Tal.
Abmarsch nachmittagsI Uhr oben
am Reutweg.

5 ? älr5äbi
nirkl nur vSrbrsuOksn . Lslol-
osn 5is cjisssn
Kai sucti bsi ksnuhung osr

Körpsrpllsgsmillsj.

Oberstes Oebot:
IVsscbssckonung!
Oie arg verschmutrtsn V/ZLciie-
stücks sind in .Lokalir, durch
grobe öensndiung beim Wa¬
schen Schaden ru nehmen, wenn
der Scbmutr nicht schon beim
äintvsicben gelöst wird. ^ !so
Ournus — beute nur kür diese
Sorgenkinder des Waschtags:
dann ist ksibsn , öürsten und
langes Kochen") nickt nötig. 80
tragt öurnus , klug eingetsilt,
viel rur Wssciieschonung bei.

Arnbach.
Setze ein schönes

dem Verkauf aus.
Karl Nittel.

Bieselsberg.
ksIiMtMirkckstt

vom IS . dis 2S . VNtodor

SLLrkIoLren.
Julius Krimmel.

XleinLNLelZen
sind unübertreffliche Vermittler!

Gute, trächtige

Milchkuh
wird dem Verkauf ausgesetzt

Hauptftr. SV.

8vd !vk üer Lorvlgeiisimiiiiiok 8 vsr v« mittM H
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